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Nur Indizien, keine Beweise
Kinder, die einen (sexuellen) Übergrifferfahren haben, teilen ihren Schmerz anderen

kaum direkt mit. Sie drücken jedoch ihr Leid durch verschiedene Signale aus, die erkannt

werden müssen.

Nicola Bignasca, Rosmarie Wipf

Nicht
alle Opfer reagieren gleich. Im Falle von

Übergriffen können verschiedene Arten von
Auswirkungen und Folgeerscheinungen auftreten.

Die häufigsten Anzeichen sind eine Reihe von physischen

und/oder psychischen Symptomen sowie
soziale Auffälligkeiten (siehe Kasten).

Ein Beobachtungsschema
Natürlich reichen ein oder mehrere Symptome nicht
aus, um mit Sicherheit behaupten zu können, dass

ein sexueller Übergriff vorliegt. Die im Kasten
aufgezählten Symptome können ganz andere Ursachen
haben: Das Kind trauert um einen verstorbenen
Verwandten, hat Streit mit seinem besten Freund, die
Eltern stehen in Trennung usw.

Die Symptome sind nur Hinweise und dienen als

Grundlage eines Beobachtungsschemas, das der
Lehrerin und dem Trainer hilft, zu prüfen, ob plötzliche
Veränderungen in der psychisch-physischen und
sozialen Gesundheit ihrer Schülerinnen und Schüler

aufgetreten sind.

Das Schweigen brechen, den Dialog fördern

Kinder, die Opfer von sexueller Ausbeutung geworden

sind oder ein anderes, schwerwiegendes
Problem haben, neigen dazu, sich von ihrem Umfeld zu
isolieren.

Das Schweigen zu brechen und den Dialog zu
fördern, sind heikle Aufgaben, die vom Lehrer und von
der Trainerin äusserst einfühlsam, vorsichtig und
ohne das Kind zu bedrängen angegangen werden
müssen. Spontane Fragen sind die besten: Wie geht
es dir? Ich mache mir Sorgen um dich. Isst du immer

so wenig? Schläfst du gut? Sprichst du mit deiner
Mutter darüber? Weiss es dein Klassenlehrer? Sehr

wichtig ist, dass das (vermutete) Opfer von Übergriffen

wieder Vertrauen zu Mitmenschen findet. Das

Problem bei sexueller Ausbeutung besteht nicht nur
in der sexuellen Gewalt, sondern auch in der Verletzung

des Vertrauensverhältnisses, was zur Isolation
des Kindes führt. Der Lehrer oder die Trainerin kann
dazu beitragen, das Vertrauensverhältnis wieder
aufzubauen und dadurch die Offenheit des Kindes zu
fördern.

Indirekte Botschaften
Solche Situationen gebieten Vorsicht. Man soll kein
Angstklima schaffen. Die Lehrerin und der Trainer
dürfen ihr Beurteilungsvermögen nicht überschätzen.

In den letzten Jahren wurde beispielsweise die
Körpersprache oft überbewertet. Das führte häufig
dazu, dass Gesten und Bewegungen, die keine
Beurteilung von Persönlichkeitszügen oder Pathologien
erlauben, falsch ausgelegt wurden.

Viele Symptome sind indirekt: Das vermutete Opfer

äussert sie nicht verbal; sie werden von einem
Beobachter in diesem Sinn gedeutet. Das Kind drückt
Botschaften indirekt aus: Es duscht mit den Badehosen,

schreibt Fantasieaufsätze oder stellt sich auf
Zeichnungen negativ dar.

Physische Symptome

• Hauterkrankungen

• Schlafstörungen

• Auffällige und atypische Müdigkeit
• Alpträume

• Konzentrations- oder Leistungsschwäche

• Essstörungen oder Gewichtsveränderungen

• Sprachstörungen

• Häufige Schmerzen im Bauchbereich

Psychische Symptome

• Angst, Unruhe

• Schuld- und Schamgefühle

• Geringes Selbstbewusstsein

• Fantasiewelt als Schutz

• Plötzlicher/unerklärlicher Leistungsabfall

• Selbstzerstörerisches Verhalten (inkl.
Selbstverstümmelung)

• Negatives Selbstbild

Soziale Auffälligkeiteo

• Isolation

• Anklammern

• Masslosigkeit

• Kein eigener Wille, keine Initiative

• Suchtverhalten

• Weglaufen

• Sehr aggressives Verhalten

• Überangepasstes Verhalten
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